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11) ©ê roerben 4 neue SDioifionen mit ben

Hauptquartieren Streoifo, Sioorno, ©aferta unb
©uneo gebilbet.

12) SDaê jàtjrlidje Äontingent roirb für bie erfte
Äategorie auf 75000 Wann feftgefefet (15000 TOann

meljr ale jefet).

13) SDie SDauer ber SDienftjeit unter ber gafjne
roirb beftimmt, roie folgt : für bie ©enbarmerie auf
5 3a6re/ für bie Äaoaüerie auf 4 ^afjtt, für ben

Strain auf 2 3a6re» fuï °*e übrigen SBaffen auf
3 3af)tt.

Sängere Urlaube finb unter geroiffen, oom ©efefe

beftimmten Bebingungen geftattet.
14) SDer ©ffeftioftanb ber Slrmee auf bem grie*

benefuß roirb auf ca. 200,000 TOann feftgefefet.

15) SDer grtebenêftanb ber 3nfanterie=^omPa3'
nien roirb Ijinfûro 103 unb ujr Äriegeftanb 225

Äöpfe fein.
16) Unter Berücffidjtigung einer nöttjigen ©r=

gänjung ber Slerjte ber Slrmee ift bie ©rünbung
einer militärärjtliajen ©djule in Sluêfidjt genommen.

17) ©benfo finb TOafjregeln erforberlid), um bie

©rgänjung beê Cfftjierêforpê ber mobilen TOilij
uub ber Sterritorial*TOilij ju ftdjern.

18) SDaë Bübget jur Beftreituug aller ber buraj
baê oorftetjenbe neue Organifationê*Brojeft nötbig
toerbenben Sluëgaben foli bie ©umme oon 200
TOittionen Sire niebt überfdjreiten. S.

£anbBuàj für tUtUtbet unb niajt aftioe Sanbtocljrs
Offtjiete. TOit 35 in ben Stert gebrueften
Slbbilbungen jufammengeftettt oon SBiUjeltn

Slrming, Oberlieutenant, ^"ft^u^ion-offijier.
Slle TOanuffript gebrueft. 8°. 2. Sluftage.
Bubapeft, 1881. ©elbftoerlag beë Berfafferê.

gmtd beë Budjeê ift ©rgänjung ber Bortrâge
in ben ©injäljrigsgreirotfligen*, bejro. Sanbroebr*

Slfpirantenfajulen. nebft einer Slnleitung für bie

Borbereitung für baê ©inrücfen jum aftioen SDienft.

3unädjft roar baêfelbe für ben ©ebraudj bet ©in*
jaBrig*greiroiüigen*sibttjeilung beë 67. öfterreiajt*
fdjen 8inieninfanterie=Regimentê beftimmt.

SDaê Budj ift eine Slrt ©ammelroerf, in roelajem

obne 3uîammentjang oerfdjiebene bienftlidje Bor«
fajriften entljalten finb. SDaëîelbe gliebert fiaj in
jroei Stljeilê. SDer erfte betjanbelt bie TOilitär*
Stranëporte per Balm, per SBaffer; bie ©efunbbeitë*
pflege; ben ©ebraudj beë SDiftanjmefferê, bie 31n=

roenbung beê Snfonteriejpatenê, baê Slbfodjen im

gelbe unb bie ©efdjäfteorbnung für baê f. f. £eer;
ber jroeite bringt einen Sluêjug auë ber Beförbe*
rungë*, ©uperarbitrirungê* unb Slbjuftirungë*
Borfdjrift; eine Snftruftion über Struppenfdjulen,
über baë Berbältnijj ber Urlauber unb Referoe*

manner, bie Bflidjten, roeldje fidj auê bem SBeljr*

gefefe ergeben; ferner roirb betjanbelt: bie TOilitär*
ftrjliftif (mit 53 Beifpielen), bie Borfdjrift für
baë eljrenrâttjliaje Berfabren, baê Sfiatlen ber gelb*
auërûftung unb Rattjfajläge für baê Behalten
beê nidjt=aftioen Offijiere. 3n «i"««1 Slnbang
finben roir bie SDttett*Regeln.

Befonberer Beaajtung roertlj tft ber Slbfdjnitt,

roeldjer bie Ratbidjläge für baê Behalten ber ©iti»

jàbiig greiroiüigen (Sanbroebrmänner) naaj bem

Sluêtritte auê bem aftioen SDienft befpriajt.
SBenn nun tjier auaj TOandjeô entljalten ift, roel»

djeë auefajließlidj bei ben ôfterreidjifdjen Berbält*-

niffen ridjtig unb anroenbbar erfdjeint, fo finbet
ftaj bod) auaj roieber Bieleë, roeldjeê ftdj bei ber

Snftruftion unferer Slfpiranten oerroerttjen ließe,

©etjr beadjtenârrjertrj erfajeint j. B., roaë über bie

äußere ©rfdjeinung beê Offijiere gefagt roirb;
ebenfo tft baê Bertjältnifj jroifdjen bem Berufe;
unb Sanbroetjr*Offizier (roeldjeê bei une bemjeni»

gen jroifdjen bem Snfttuftionê* unb Struppen offi*
jier einigermaßen entipridjt) febr gut gejeidjnet
unb baê ©efagte bürfte fidj fdjroer beftreiten laffen.

©ê roirb ferner betjanbelt baë Borfteüen, foroie
ber Slnftanb ûberbaupt; ale Borgefefeter 6emerft
ber Berfaffer „militärifdje Haltung, ftajereä Sluftre*
ten oor ber grout, tabeflofe, nette Slbjuftimng
fiajere bem Offijier im «Borbinein ben ©rfolg."
SDem Benefimen außer SDienft im Umgang mit
$öljerit, mit SDamen it. f. ro. tft ein befonbereê

Äapitel geroibmet ; roaê bie Slbjufiirung anbelangt,
muffen roir nur bem ©efagteit beipflidjten. SBeiter

roirb befprodjen: baë Benebmett auf ber ©äffe u. j.
beginnt ber Berfaffer bamit, ju fagen : TOit SDa*

men oon jroeifelbaftem Ruf, in jtoeifeUjafter ober

befonberê auffattenber Äleibung ober beforumêroib*

riger Çerrengeîeflfajaft (roaë atteë übertjaupt oer*
mieben roerben foli) foli fidj ber Offtjier nie öf»

ftntlidj jeigen. „adjfier roerben bie roeitern Slu*

ftanbsregeln aufgeführt. 3m folgenben Äapitel
fommt baê Benehmen in Sofalen an bie Reibe,
bann baê bienftlidje Berfialten. „ufgefatten ift
une nur, baß ben niajt*aftioen Offtjieren baë ©tu*
bium mititärifdjer SBerfe u. j. befonberê ber Staf*

tif, bann baê galten einer militärifdjen J^eitfdjrift
u. f. ro., um fidj grünblidjer auêjubilben unb mit
bem geiftigen Seben ber Slrmee in Berbinbung ju
bleiben, niajt lebbaft empfoljlen roirb — ©ê ift
bieê geroijj bei ben nidjt=artioen Offtjieren in
«Oefterreidj fo notbroenbig ale bei unfern TOilij*
offtjieren. — Sn ben ©rerjier«Reglementen ift bodj

nidjt Sllleë, roaê ber Offijier ju roiffen braudjt,
enttjalten.

Sn bem Slntjang gibt ber §err Berfaffer bie

SDueü=Regeln ; eê mag ibm biefeê notbroenbig er*

fajienen fein, ba in Oefterreidj bte TOobe beë SDueflë

nidjt nur beim TOilitär, fonbern aud) beim ©ioil
jiemlidj oerbrettet ift. ©r fdjeint babei bie ©runb«
iäfee jur Rtdjtfdjnnr genommen ju tjaben, roelaje

Bolgâr in bem Budj „SDie Regeln beë -Duette"
auffteüt.

SBaê ber Berfaffer über baê Berfabren jum Sluê«

tragen non ©Ijrenfiànbeln, ben Borgang bei ber

gorberung, bie Reajtë beë Beleibigten (befonberê
bei ©ttjlag) unb enbliaj baë ©äbel* unb SDegeit*

SDuett fagt, ift unbefireitbar ridjtig unb entfpridjt
betn allgemeinen ©ebraudj. gür bie Biftoten*
SDuette roerben rootjl etroaê ju oiel Recepte gegeben,

u. j. roerben 6 geroôbnlidje Slrten unb 3 aufjerge*
roötjnlidje Slrten aufgeführt, grüner batte man

11) Es werden 4 neue Divisionen mit den

Hauptquartieren Treviso, Livorno, Caserta und
Cuneo gebildet.

12) Das jährliche Kontingent wird für die erste

Kategorie auf 7500« Mann festgesetzt (15000 Mann
mehr als jetzt),

13) Die Dauer der Dienstzeit unter der Fahne
wird bestimmt, wie folgt: sur die Gendarmerie auf
5 Jahre, für die Kavallerie auf 4 Jahre, für den

Train auf 2 Jahre, für die übrigen Waffen auf
3 Jahre.

Längere Urlaube sind unter gewissen, vom Gesetz

bestimmten Bedingungen gestattet.
14) Der Effektivstand der Armee auf dem

Friedensfuß wird auf ca. 200,000 Mann festgesetzt.

15) Der Friedensstand der Infanterie-Kompagnien
wird hinfüro 103 und ihr Kriegsstand 225

Köpfe sein.

16) Unter Berücksichtigung einer nöthigen
Ergänzung der Aerzte der Armee ist die Gründung
einer militärärztlichen Schule in Aussicht genommen,

17) Ebenso sind Maßregeln erforderlich, um die

Ergänzung des Ossizierskorps der mobilen Miliz
und der Territorial-Miliz zu sichern.

18) Das Budget zur Bestreitung aller der durch
das vorstehende neue Organisations-Projekt nöthig
werdenden Ausgaben soll die Summe von 200
Millionen Lire nicht überschreiten. S.

Handbuch für Reserve- und nicht aktive Landwehrs
Offiziere. Mit 35 in den Text gedruckten

Abbildungen zusammengestellt von Wilhelm
Arming, Obcrlieutenant, Jnstruktionsofsizier.
Als Manuskript gedruckt. 8°. 2. Auflage,
Budapest, 1881. Selbstverlag des Verfassers.

Zweck des Buches ist Ergänzung der Vorträge
in den Einjährig-Freiwilligen-, bezm. Landwehr-
Aspirantenschulen, nebst einer Anleitung für die

Vorbereitung für das Einrücken zum aktiven Dienst.
Zunächst war dasselbe für den Gebrauch der Ein-
jährig-Freimilligen-Abtheilung des 67. österreichischen

Linieninfanterie-Negiments bestimmt.
Das Buch ist eine Art Sammelwerk, in welchem

ohne Zusammenhang verschiedene dienstliche
Vorschriften enthalten sind. Dasselbe gliedert sich in
zwei Theile. Der erste behandelt die Militär-
Transporte per Bahn, per Wasser; die Gesundheitspflege;

den Gebrauch des Distanzmessers, die

Anwendung des Jnfanteriesvatens, das Abkochen im

Felde und die Geschäftsordnung für das k. k. Heer;
der zweite bringt einen Auszug aus der Beförde-
rungs-, Superarbitrirungs- und Adjustirungs-
Vorschrift; eine Instruktion über Truppenschulen,
über das Verhältniß der Urlauber und
Reservemänner, die Pflichten, welche sich aus dem Wehrgesetz

ergeben; ferner wird behandelt: die Militär-
stylistik (mit 53 Beispielen), die Vorschrift für
das ehrenräthliche Verfahren, das Packen der

Feldausrüstung und Rathschläge für das Verhalten
des nicht-aktiven Offiziers. In einem Anhang
finden wir die Duell-Regeln.

Besonderer Beachtung werth ist der Abschnitt,

welcher die Rathschläge für das Verhalten der
Einjährig Freiwilligen (Landwehrmänner) nach dem

Austritte aus dem aktiven Dienst bespricht.
Wenn nun hier auch Manches enthalten ist, welches

ausschließlich bei den österreichischen Verhältnissen

richtig und anwendbar erscheint, so findet
sich doch mich wieder Vieles, welches sich bei der

Instruktion unserer Aspiranten verwerthen ließe.

Sehr beachtensmerth erscheint z. B., was über die

äußere Erscheinung des Offiziers gesagt wird;
ebenso ist das Verhältniß zwischen dem Berufsund

Landwehr-Offizier (welches bei uns demjenigen

zwischen dem Jnstruktions- und Truppenoffizier

einigermaßen entspricht) sehr gut gezeichnet

und das Gesagte dürfte sich schwer bestreiten lassen.

Es wird ferner behandelt das Vorstellen, sowie
der Anstand überhaupt; als Vorgesetzter bemerkt

der Verfasser „militärische Haltung, sicheres Auftreten

vor der Front, tadellose, nette Adjustirung
sichere dem Offizier im Vorhinein den Erfolg."
Dem Benehmen außer Dienst im Umgang mit
Höhern, mit Damen u s. w. ist ein besonderes

Kapitel gewidmet; was die Adjustirung anbelangt,
müssen mir nur dem Gesagten beipflichten. Weiter
wird besprochen: das Benehmen auf der Gasse u. z.
beginnt der Verfasser damit, zu sagen: Mit Damen

von zweifelhaftem Ruf, in zweifelhafter oder

besonders auffallender Kleidung oder dekorumsmid-

riger Herrengesellschaft (was alles überhaupt
vermieden werden soll) soll sich der Offizier nie
öffentlich zeigen. Nachher werden die weitern An-
standsregeln aufgeführt. Im folgenden Kapitel
kommt das Benehmen in Lokalen an die Reihe,
dann das dienstliche Verhalten. Aufgefallen ist

uns nur, daß den nicht-aktiven Offizieren das
Studium militärischer Werke u. z. besonders der Taktik,

dann das Halten einer militärischen Zeitschrift
u. s. w., um sich gründlicher auszubilden und mit
dem geistigen Leben der Armee in Verbindung zu
bleiben, nicht lebhaft empfohlen wird I — Es ist

dies gewiß bei den nicht-aktiven Offizieren in
Oesterreich so nothwendig als bei unsern
Milizoffizieren. — In den Exerzier-Neglementen ist doch

nicht Alles, was der Offizier zu wissen braucht,
enthalten.

In dem Anhang gibt der Herr Verfasser die

Duell-Regeln; es mag ihm dieses nothwendig
erschienen sein, da in Oesterreich die Mode des Duells
nicht nur beim Militär, sondern auch beim Civil
ziemlich verbreitet ist. Er scheint dabei die Grundsätze

zur Richtschnur genommen zu haben, welche

Bolgàr in dem Buch „Die Regeln des Duells"
aufstellt.

Was der Verfasser über das Verfahren zum
Austragen von Ehrenhändeln, den Vorgang bei der

Forderung, die Rechte des Beleidigten (besonders
bei Schlag) und endlich das Säbel- und Degen-
Duell sagt, ist unbestreitbar richtig und entspricht
dem allgemeinen Gebrauch. Für die Pistolen-
Duelle werden wohl etwas zu viel Recepte gegeben,

u, z. werden 6 gewöhnliche Arten und 3

außergewöhnliche Arten aufgeführt. Früher hatte man
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roeniger: bie geroöbnliajen roaren 1) mit feftem
©tanb u. j. mit gleictjjettigem ober fucceffioem

©djuß; 2) Barrière. SBarum baê SDuett auf ©ignal
baê gefâtjrliajfte fein fott, ift mir unerfinblid). —
Bei feftem ©tanbpunft ift eine TOinute jum gitltn
oiel ju oiel ; 10 ©efunben genügen ooüfommen.

Sluaj über bie Slrt ber SBaffen ließe fiaj fpredjen;
Orbonnanjroaffen, fdjeint mir, fönnen in einem

ïjroeifampf jroifdjen TOilitärö niajt unbebingt auê*

gefajloffen roerben.

2>cr ©cnbarinertebtenfr. £mlfêbuaj für bie Bor*
bilbung auf benfelben oon SBinfelmann, Oberft»
lieutenant j. SD., fommanbirt bei ber 1. ®en«=

barmerie« Brigabe. 3roeile Sluflage. Berlin,
1881. ©. ©. TOittler unb ©obn. Breie
gr. 1. 35.

©ê roerben in bem Büdjlein betjanbelt: gmtd
beë ©enbarmerteforpë im „ttgemeinen, Organifa*
tion, SDienft ber ©enbarmerie, ©intommenêoertjâlt*
niffe, Befleibung unb Sluêrûftung, Slnroartfajaft,
©infütjren in ben SDienft, ©ramen, BerleiBung beê

Bortepee'ê, beê ©toiloerforgungefdjetnee, Benf'°=
nirung. Z.

îafàjensiBaïïifitf fur 3nfanterie*Offijiere. ©in Sin*
Ijang jur beutfdjen ©djießinfttuftion oon £>er»

mann SBerjganb, großlj. tjeffifdtjet TOajor j. SD.

Berlin, 1881. Berlag oon griebriaj Sucftjarb.
SDer Rame beë £>errn Berfafferë ift in ben mt*

litärifajen Äreifen rootjl befannt; fdjon mandje
roerttjoofle militärifdj=tedjnifdje Slrbeit ift oon §errn
TOajor SB. oerôffentlidjt roorben. SBaê er une tjier
unter bem Ramen Stajajen=Battifttf bietet, ift eine

grofje Slnjatjl gormeln ber Bafliftif, roeldje bem

einjelnen Offijier beren Slbleitung erfparen follen.
Sluf jeben gaü tjat baê Büdjlein ben §errn Ber*
faffer oiel TOübe unb Slrbeit gefoftet. SDie Cerane*
gäbe bef „ben rechtfertigt er mit ben SBorten beê

Oberften ©iegfrieb, roie folgt:
„SDie Bafliftif mit ibrem grofjen matfiematifajen

Slpparat fann niajt ©egenftanb beê ©tubiumë aöer

Offijiere fein, benn fie baben baju feine ,3eit. ©ë

genügt, roenn einige Offijiere, roelaje bie SBaffen*
mobeUe aufjufteüen baben, biefe SBiffenfdjaft oer*
fteben unb tjanbbaben fönnen.

hingegen fann fein Offtjier, ber mit ben ©djieß«
„äffen ju tljun Bat, bie Refultate ber Bafliftif
tgnottren.

©ë beftetjt baljer baê Bebürfnijj, ben Sntjalt
btefer SBiffenfdjaft in fo einfaajer gorin barjuftel«
len, bafj bie geroöbnliajen Borfommniffe unb bie

oerfügbare gtit ber Offijiere, roeldje nur für ben

gelbbienft gebildet roerben follen, jur ©rroerbung
biefer Äenntniffe auêreiajen.

Se einfaajer fiaj biefe Slrbeit geftalten fann, befto

nüfeliajer roirb fie fein."
gür bie fogenannte Stafajen*Bafliftif roirb felbft*

oerftänblittj oon ©rflärungen, Verleitung unb Be*
roeifen abgefeljen. ©benfo rote Biele mit ©rfolg
eine Sogariujmen*Stafel für itjre Bereajnungen oer*
roerttjen, otjne felbft im ©tanbe ju fein, ben Soga«*

rtujmue einer gegebenen gaf)l ju beftimmen, fön*

nen auaj bte gormeln biefer Stafdjen*Baüiftif, otjne
beren Verleitung ju roiffen, mit praftifdjem ©tfolg
ben bafliftifajeu Berechnungen ju ©runbe gelegt
roerben.

.ifagexoff enfdjaft.
— (Sßerotbitung übet SJücfgabe »on „n.riifînng.gegen=

ftänbett.) Sa« Separtement tjat In (Stfatjtung gebtadjt, tafj
bei SRücfgabe »on OTilltäteffiften bfe (5mpfang«befdjefnfgung fm

Sfenftbüctjlctn öfter butd) ?(mt«fteden (Seft(on«djef« tc.) au«gc*

ftedt roirb, roeldje fjieju nfdjt fompetent finb, ein SJcrfatjren, meU

djc« namentlidj bei au«t»anbetnben „efjtpftldjtfgen ju ïâufdjun»
gen ber 2Iu«roanbcrung«agenturen unb fljtcr (Sntfjcbung oon ter
«Berantroorttldjfelt für ben ©tfajj niajt abgelieferter 3lu«tûftungcn
fütjren mufj.

Um lectern „rjitbeuaen, crtfjellen mir 3fjnen bfe „eifung
ble SHüctjabe »on „ilitâteffeften jerocilen butdj bfe Seugfjau««

bejfcl)ung«„lfe Sepot«35ertoaltung al« elnjlg fontpetente ©Ielle

befdjcfnfgen unb beten atntlldjcn Stempel ter Untetfdjrlft beffü*

gen ju laffen.

„tn, 30. 9to»;mber 1881. Sa« «„((ftcttbeparlcment.

— (SBorfajrift über SXnfertigung non Helarien.) ®emä§

einet »om Sepattement gcneljmigten «Botfdjtlft übet ble Slnfetli»

gung »on Starben jum „atflten »on ïtuppenauffteflungen roitb

ba« eibg. SKunltlon«tcpot tu îtjun ju ,3nfttuftloii«j„cfen folgenbe

$etatben auf Saget tjatten unb auf „fledung an ble ©djiil*
unt ÄutSfommanbanten abgeben :

1) ^ehrten für gtauctjbilbung, 135 gr. «Sabung à gr. — 35

2) „ „ „ unb Sdjlag,
250 gr. „oung „ —.75

3) iSrânbetdjen „ „ —.01
4) SBoflftânbfgc „rtia„tejtete mit 18 starben „ 7. 75

5) „ 3nfantetfejfete „ 38 „ 5. —
Sern, 1. Sejembcr 1881. Sa« „ilftätbepattement.

— (SBerorbmtngen beê eilig. _Uitär&epartcment„) gtadj*

bem ba« fdjroelj. ÜMltarbcpariement fn (Stfaljtung gebtadjt, bafj

Selten« bet dfjef« ber abminiftratioen Sintjeften übet ben fog.

Dtt>fnäreübet|d)ufj fn fetjr »etfdjfebener „effe »etfügt »Itb unb

ben SRannfdjaften oft nfdjt einmal SRedjenfdjaft über ben „ftanb
Jener ttebetfcfjüjfe abgelegt roetben fann, fo tjat ba«felbe bie tan«

tonalen ÜJMlItaibeljötben ju fanben ber betreffenben Dffijiete
batauf aufmetffatn gemadjt, bafj bet Dibinäreübcrfdjufj ber SWann»

fdjaft nidjt ootenttjalten roerben batf unb roenn bfefe« bennodj

gefdjtetjt, bfe anbcrroeftfge „rroenbuna nur unter allgemeiner

3ufttmmung terfelben ju etfolgen t)at.

9tad) einer „rfügung beffelben Sepattement« follen ble Sanb«

roetjtfdjüfccn bei fflntag ifjret Sfnbetufung ju „lebetljolung«fur>
fen mit SRepetltgeroebten bewaffnet roetben.

— (SDaS „rtoaltungê=„eglentent) fft im stânberatt) om

23. Sejcmber angenommen roorben. Jperr Stänbetatf) „unter
etftattete batübet „tldjt. SM« jefct beftanb fm „rwaltung«roc<
fen ein grojjer Sffiirtroarr. Sa« bl«fjct(ge SReglement balltt nod)

»on 1845; eine „ifje »on Spejfatettaffen fam baju, rooson

oft ber eine mit bem anberen in „fberfptudj ftanb. „unter
befprad) bfe gefdjldjtlldje ©ntroicfelung be« »otlfegenben SHegle«

mente«, an bem ber Oberft SJtutolf ben gtöfjten SSnltjell tjat. —
Sobann butdjglng bet SReferent ble einjelnen wfdjtigern fflefifm«

mungen be« Sntroutf« unb betonte, bafj man in attlfctroelfe „«
rattjung um fo roeniger elnjutreten btaudje, al« fid) ade gad)*

mannet übetefnftimmen» batjin au«gefptodjen, bafj ble SJltbcft eine

fetjr gute unb empfetjten«rocrtfje fef. Samit gefetjetje efn grofjer

Sdjtitt nadj »otroätt«; übrigen« trete ba« SReglement junâdjft
nut ptottlforffd) für btei Safjte fn Äraft. „ätjtenb bfefer 3eft
fönne man genügenbe (Srfatjtungen für bfe ©tftedung be« befî*

nftioen SRegtemente« fammeln. 3n bfefem Sinne routte baêfelbe

otjne wettere« genefjmigt.

— (Sßorfietjer bti eibg. SKttUärbe^ortetttente für 1882)
(|t Jperr «_nbe«ratlj Dberft Jpertenftefn, Stc„ettreter Jfjerr S3un»

cedrati) Dberft Jpammer.

— ö

weniger: die gewöhnlichen waren 1) mit festem

Stand u. z. mit gleichzeitigem oder successivem

Schuß; 2) Barrière. Warum das Duell auf Signal
das gefährlichste sein soll, ist mir unerfindlich. —
Bei festem Standpunkt ist eine Minute zum Zielen
viel zu viel; 10 Sekunden genügen vollkommen.

Auch über die Art der Waffen ließe sich sprechen;

Ordonnanzmaffen, scheint mir, können in einem

Zweikampf zwischen Militärs nicht unbedingt
ausgeschloffen werden.

Der Gendarmeriedienft. Hülfsbuch für die Vor¬

bildung auf denselben von Winkelmann, Oberst»
lieutenant z. D., kommandirt bei der 1.
Gendarmerie Brigade. Zweite Auflage. Berlin,
1881. E. S. Mittler und Sohn. Preis
Fr. 1. 3d.

Es werden in dem Büchlein behandelt: Zweck
des Gendarmerickorps im Allgemeinen, Organisation,

Dienst der Gendarmerie, Einkommensverhältnisse,

Bekleidung und Ausrüstung, Anwartschaft,
Einführen in den Dienst, Examen, Verleihung des

Portepee's, des Civilversorgungsscheines, Pensio-
nirung. 2.

Taschen-Ballistik für Infanterie-Offiziere. Ein An¬
hang zur deutschen Schießinstruktion von
Hermann Wevgand, großh. hessischer Major z. D.
Berlin, 1881. Verlag von Friedrich Luckhard.

Der Name des Herrn Verfassers ist in den

militärischen Kreisen wohl bekannt; schon manche

merthvolle militärisch-technische Arbeit ist von Herrn
Major W. veröffentlicht worden. Was er uns hier
unter dem Namen Taschen-Ballistik bietet, ist eine

große Anzahl Formeln der Ballistik, welche dem

einzelnen Offizier deren Ableitung ersparen sollen.
Auf jeden Fall hat das Büchlein den Herrn
Verfasser viel Mühe und Arbeit gekostet. Die Herausgabe

desselben rechtfertigt er mit den Worten des

Obersten Siegfried, wie folgt:
„Die Ballistik mit ihrem großen mathematischen

Apparat kann nicht Gegenstand des Studiums aller
Offiziere sein, denn sie haben dazu keine Zeit. Es
genügt, wenn einige Offiziere, welche die Waffen-
modelle aufzustellen haben, diese Wissenschaft
verstehen und handhaben können.

Hingegen kann kein Offizier, der mit den Schieß-
maffen zu thun hat, die Resultate der Ballistik
ignoriren.

Es besteht daher das Bedürfniß, den Inhalt
dieser Wissenschaft in so einfacher Form darzustellen,

daß die gewöhnlichen Vorkommnisse und die

verfügbare Zeit der Offiziere, welche nur für den

Felddienst gebildet werden sollen, zur Erwerbung
dieser Kenntnisse ausreichen.

Je einfacher sich diese Arbeit gestalten kann, desto

nützlicher wird sie sein."

Für die sogenannte Taschen-Ballistik wird
selbstverständlich von Erklärungen, Herleitung und
Beweisen abgesehen. Ebenso wie Viele mit Erfolg
eine Logarithmen-Tafel für ihre Berechnungen
verwerthen, ohne selbst im Stande zu sein, den

Logarithmus einer gegebenen Zahl zn bestimmen, kön¬

nen auch die Formeln dieser Taschen-Ballistik, ohne
deren Herleitung zu missen, mit praktischem Erfolg
den ballistischen Berechnungen zu Grunde gelegt
werden.

Eidgenossenschaft.

— (Verordnung über Rückgabe von Ausrüstungsgegenständen.)

Da« Departement hat In Erfahrung gebracht, daß

bei Rückgabe von Militäreffckten die Empfangsbescheinigung im

Dicnstbüchletn öfter durch AmtSstellen (SektionSchefê ic.) ausgestellt

wirr, welche hiczu nicht kompetent sind, ein Verfahren, Meiches

namentlich bei auswandernden Wehrpflichtigen zu Täuschungen

der AuSmanderungSagenturen und ihrer Enthebung von der

Verantmorllichkelt für den Ersatz nicht abgelieferter Ausrüstungen

führen muß.

Um letzter« vorzubeugen, ertheile» wir Ihne» die Weisung
die Rückgabe von MilitZreffckten jemeilen durch die Zeughaus-

beziehungsweise Depot-Verwaltung als einzig kompetente Stelle
bescheinigen und deren amtlichen Stempel der Unterschrift beifügen

zu lassen.

Bern, 30. November 133t. Da« Militcirdcpar'cment.

— (Vorschrift über Anfertigung von Petarden.) Gemäß

einer vom Departement genehmigten Vorschrift über die Anfertigung

von Petarden zum Markiren von Truppenaufstellungen wird
da« eidg. MunittonSvepot i', Thun zu JnstruktionSzwecken folgend«

Petarden auf Lager halten und auf Bestellung an die Schul-
und Kurskommandanten abgeben:

1) Petarden für Rauchbildung, 135 gr. Ladung K Fr. —. 35

2) „ „ » und Schlag,
250 gr. Ladung „ —.75

3) Bränderchen „ „ —.Ol
4) Vollständige Artillerteziele mit 18 Petarden „ 7. 75
S> „ Jnfanteriezlelc 33 „ 5. —

Bern, 1. Dezember t3öt. Das Militärdepartement.

— (Verordnungen des eidg. Militärdepartcments. Nachdem

das schmelz. Militcndcpartement in Erfahrung gebracht, daß

Seiten« der Chef« der administrativen Einheiten über den sog.

Ordinäreüberschuß in sehr verschiedener Weise »erfügt wird und

den Mannschaften oft nicht einmal Rechenschaft über den Bestand

jener Ueberschüsse abgelegt meiden kann, so hat dasselbe die

kantonalen Militärbehörde» zu Handen der betreffenden Offiziere

darauf aufmerksam gemacht, daß der Ordinäreüberschuß der Mannschaft

nicht vorenthalten werden darf und wenn dieses dennoch

geschieht, die anderweitige Verwendung nur unter allgemeiner

Zustimmung derselben zu erfolgen hat.

Nach elner Verfügung desselben Departements sollen die Land»

wehrschützcn bei Anlaß ihrer Einberufung zu Wiederholungskur,
sen mit Rexetlrgewebren bewaffnet «erden.

— (Das Verwaltungs-Reglement) ist im Ständerath am

23, Dezember angenommen morden, Herr Ständerath Blumer
erstattete darüber Bericht. Bi« jetzt bestand im VerwaltungSwc-
sen ein großer Wirrwarr. Da« bisherige Reglement datirt noch

von 1345; eine Reihe von Spezialerlassen kam dazu, mrwon

oft der eine mit dem anderen in Widerspruch stand. Blumer
besprach die geschichtliche Entwickelung de« vorliegenden

Réglementes, an dem der Oberst Rudolf den größten Antheil hat. —
Sodann durchging der Referent die einzelnen wichtigern Bestimmungen

de« Entwurf« und betonte, daß man In artikilroeise

Berathung um so weniger einzutreten brauche, al« sich alle Fach,
männer übereinstimmend dahin ausgesprochen, daß die Arbeit eine

sehr gute und emxfehlenSwcrthe sei. Damit geschehe ein großer

Schritt nach vorwärts: übrigen« trete da« Reglement zunächst

nur Provisorisch für drei Jahre in Kraft. Während dieser Zeit
könne man genügende Erfahrungen für die Erstellung de«

definitiven Réglementes sammeln. In diesen, Sinne wurde dasselbe

ohne weiteres genehmigt.

— (Vorsteher des eidg. Militärdepartements für 1882)
ist Herr BundeSralh Oberst Hertenstein, Stellvertreter Herr
Bundesrat!) Oberst Hammer.


	

